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Regen abflauende Kampfe.
Großes Hauptquartier , 29. Aug. (Amtlich.) (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unter dem Einfluß stürmischer, regnerischer
:erung blieb fast durchweg die Feuertätigkett in
igen Grenzen. Zahlreiche eigene Eckundungsvor-
!brachten uns Gewinn an Gefangenen und Beute.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In Flandern

notwendig,bte am Abend der ArtiNeriekampf zwischen Lange-
>em Wass« lirck und Hollebeke auf. Unser Gegenstoß warf die
er als di, »gländer aus der nordöstlich von Frezenberg gewon-
c inen Einbuchtung zurück. •
' Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Bor Verdun
Garkocht»jrfere Kampftäligkeit der Artillerien nur auf dem

»erung uns jtufcc der Maas zwischen Beaumont und Tamlvup.
aserspanii Heeresgruppe Herzog Albrccht: Zur Vergeltung

r die Beschießung von Thiaucourt durch die Fran-
«SoliMe », CIt wurde von uns Noviant-aux-Pres und Pvnt-
t ^ lbft her Nousson unter Fernfeuer genommen,
l durchP»l> Destlicher Kriegsschauplatz.
»vergleich, Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

* Bayern : Keine größeren Kampfhandlungen,
em Fenster. Front des Generalobersten Erzherzog Joseph: Bei¬

sts des Djtoz-Tales stürmten schlesische und öjter-
sch-ungarische Truppen einige Höhenstellungen und
n nördlich von Grozesci starke Gegenangriffe ab.

als 600 Gefangene wurden eingebracht.
-Gegen die Gebirgsfront zwischen Casin»-- und
»a-Tal stießen die Rumänen an mehreren Stellen
ohne einen Erfolg zu erzielen.
Heeresgruvpe des Generalseldmarschallsv. Mackcu-
Am Gebirgsrande westlich des mittleren Sereth
en nach wirkungsvoller Artillerievorbereitung

"Mckische, bayerische, sächsische und mecklenburgische
M ^ llone im Häuserkampf das Dorf Muncelul. Ten

lagenen Gegner drängten sie unaufhaltsam Über
ere Stellungen zu beiden Seiten des Susita-Tales
Nordwesten zurück. An dem Ungestüm der An-

er zerschellten starke russisch-rumänische Gegenan-
Der Feind büßte über 1000 Gcsangene, drei

fee und 50 Maschinengewehre ein und erlitt
—..ndliche blutige Verluste, festlich der Bahn
-csani- Adjudul Non lebhafte Kampftatigkert der Ar-

8 . Prob». Serien.
7—rr -~T -l  Mazedapische Front.
tetotmeo Tie geuertütigMt war vielfach stärker als in letzter
Oid 85 Äl>. besonders zwischen Barbar und Tojran -See. Vvr-

ltzefechte an den Osthängen der Nidze Planina ver-
itjert für die Bulgaren erfolgreich.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ilflftltllfiii Atemholen nach den schweren Schlachte».
v Geschwächt durch die schweren Verluste der vec-

Nd Zubey« Mcĥ Angriffe der letzten Tage war die Kamps-
)i. «tigteit der Alliierten am 28. August an der gesamten
in der Et' kjisront gering. . . w , .

In Flandern wurde den Engländern auch der ge-
- -1l»ige Gewinn ihres letzten großen Angriffes vom 2w« "ii 28.August wieder entrissen. In erfolgreichem Boc-wurden die von den Engländern bei Fre,ze»-

. an ,et9 noch besetzten Gräben wieder genommen. Tie
»antum, * rtillerietätigkeit hielt sich an der ganzen flandrischen
legen anve« infolge des stürmischen Wetters in engen Gren-

Nur von Draaibank bis Hooge lebie sie um Mit-
hröder ürnachl auf. An der von Langcmarck nach Norden
t 11 . senden Straße kam es im Vorfelde zu Patrouillen-

^ »Kmmenstößen, die für die Deutschen günstig vec-
desen. Auch im Artois lebte das Artillerieseuer
^ zeitweise auf . In der Gegend St . O,,ent,» brachenWkl Mische Teilvorstöße gegen die deutschen Graben üst-

« Möbs MMalakoff-Ferme und südöstlich Cologne-Fenne iin
" Abwehrfeuer zusammen. „ , « A
■v An der Aisnefront kam es lediglich äu Patrouillen-
Gejchal̂ iefechten. Deutsche Stoßtrupps holten südlich Cerny

28. August 9 Uhr vormittags Gefangene aus den
'„ fcfrfffi^ 'izüsischen Gräben.

gjor Verdun vermochten bie Franzosen sich seit
, ^ er Niederlage bet Beaumont zu neuen Angriffen

IO- *' Mt mehr aufzuraffen. Auch ihre Artillerie He¬
tze 38 - Mankte sich, durch die deutsche Gegenwirkung nie

!

tiketn
rung lie

— ^gehalten, auf mäßiges Störungsfeuer.M »Im Osten kam es lediglich in der südwestlichen, 7°ldau zu größeren Kampfhandlungen. , Die in dem
che zu»2 Mirgswtnkel zwischen Ojtuz und Susita stehenden
irchstk̂ : ^ mänen erlitten neue schwere Einbußen.  Äilf

— J« *n rechten Flügel verloren sie die .Höhen von
holl Mesci . Wütende Gegenstöße vermochten sie ihnen

M wiederzubringen. Auf dem linken Flügel drang
ene, dE ?er Angriff der Verbündeten nach Erstürmung des
zu verk- ^ rfes Muncelul beiderseits der Sustta nach Nord¬
er . vor . Mehrere starke rumänische Stellungen
' « rt»pn biiiteretnander in iteo reichem Sturmlauf über-

25. Jahrgaus
rannt . Die eigenen Verluste'warm hier wie bei Gra-
zesci gering , die feindlichen schwer. Die Rumänen ver¬
suchten ihre bedrängten Flügeltruppen vergeblich durch
starke Angriffe im Zentrum zu entlasten, die tiefge-
oliedecte Massen beiderseits des Mt. Rxsboui. im Su-
sita-Tale nördlich Soveja sowie zwischen Putna und
Susita bei Gaurile und Racoasa vortrugen. Sie schei¬
terten sämtlich im Abwehrfeuer der Verbündeten.
Starke Truppenansammlungen .in der Gegend Marasesti
wurden unter wirksames Feuer aenommen.

Wenn England siegle.
Englands Ostscc-Piäne.

Tie Unruhe Schwedens über die Anstrengungen der
Engländer , sich in der Ostsee festznsetzen. wächst. „Nya
Dagliqt Allehanda " vom 7. August berichtet: .. -̂eit
dem letzten Mal hat man viele englische Vermche wahr-
genommen. Landgüter in Estland zu erwerben. Est¬
länder , die früher nachweislich über kein Kapital ver¬
fügt haben, treten als äußerst, freigebige Käufer aus.
und ebenso dänische'Gesellschaften. Auch der mspek-
tor der estländischen Landwirtschaft, ein geborener
Däne und noch heute dänischer Untertan, der letzt in
Dänemark weilt , hat von dort aus verschiedene Ver¬
suche gemacht. Güterankäuse zu vermitteln.

Der englische Gesandte in Petersburg , S«
Buchanan . war letztes Frühjahr zweimal rn Reval und
wohnte bei dem englischen Vizekonsul Gerard.̂ Die, er
ist Teilhaber des großen Bankhauses Thomas Clay-
bills in Reval . In estländischen̂Kreisen ist man. der
Ansicht, daß England beabsichtigt, sich m den Ostsee-
Provinzen vor allem in Estland, festzusetzen. Iliißer-
dem glaubt man . daß England  sich für seine Flotte
in ^ aaü und Oesel Stützpunkte  verschaffen will.

'" fleber die Gefahr , die aus solchen Planen stw
Schweden erwächst, schreibt das Blatt :

.Rach dem Falle des Zarentums glaubten wir m
unserem Lande, die russische Gefahr sei beseitigt, wch
haben die warnenden Stimmen recht behalten. Tie Be¬
festigungen auf Aaland und die russischen Truppen¬
massen in Finnland sind nach wie vor vorhanden.
Der Freiheitskampf Finnlands stoßt auf die grössten
Schwierigkeiten, und aus dieser Macht>restung st V
IctnU an der Ostsee können, auch wenn Rußland den
auten Willen hat , mit uns im korrekten Verhältnis
ru leben, schwere Gefahren für Schweden entstehen.
Schwede» ist in Gefahr, zwischen Hammer »nd Amb- ß
ru aeraten . Es hat sich jetzt gezeigt, daß England
seinen Bundesgenossen Rußland tn der Ostsee tttijjt ltiv
terstülwn kann Daher die englischen Pläne auf Aaland
JS w- OY.rtp des SSinnifcber Rlcerbusens. En.qlanv
ratU auf jeden Fall verhindern, daß Deutschland Rust
land in der Ostsee überwältigt. Kommt aber Aalanc
in englischen Besitz, dann haben wir Schweden der
lcklimmsten Wetterwinkcl unmittelbar vor uns. ‘

18000 Tonnen. .
Im Atlantischen Ozean haben unsere U-Boote

neuerdings 18 000 Brutto -Register-Tonnen vernichtet.
Unter den versenkten Schissen befanden sich ein be¬
waffneter englischer Dampfer vom Aussehen der „Ka-
tomo'' (5010 Tonnen ), italienischer bewaffneter, voll-
belavener Dampfer „Eugonia" ferner ein bewaffneter
englischer Dampfer unbekannten Namens, anscheinend
mit Oelladung.

* *

Endlich ein „Pundcsgcnosse"!
Tie Weltgetreide-Mitzernte bedroht England sehr

scharf für 1918, und da lernt es auf alles achten,
selbst ans die — Mäuse. So widmet der ..Manchester
Guardian " der Mäusegefahr  in Australien einen
Artikel. Die neue Gefahr beginne ernstlich. Englands
Lieferungen mit Brotgetceidezu bedrohen.  Die
Millionen Tonnen Brotgetreide, die in Australien auf
Verschiffung warten , seien von Millionen von
Mäusen  angegriffen weroen. in einem Schober allein
seien an einem Abend 500  000 Mäuse getöiet worden.
Die Unterdrückung der Mäuse sei von größter Wichtig¬
keit, da diese unberechenbaren Schaden verursachen
könnten. __

Doppeltüren im Reichstage.
Lie Geheimhaltung der Slnsschußberatunge».
Hinter den verschlossenen Türen der Kommissions-

zimmec im Reichstage ist in diesen Tagen sehr viel
Wichtiges und Wichtigstes besprochen worden, tief ver¬
traulich meistens, aber für die Oeffentlichkeit nicht
unerreichbar . .Und weil man immer wieder diese oder
jene geheime, tiefvectrauliche Mitteilung nachher in
den Zeitungen wiederfand, hat die Leitung des Rcichs-
taaes beschlossen, gewisse Vorräume und Gänge in
der Nabe des Lauptausschußznnmers absperren und

doppelte Türen ' anbrlngen zu lassen.
Darauf großes Wehklagen bei einem Teil der

Presse.
Tie gegenwärtigen Zustände waren unhaltbar.

Darüber ist man sich allenthalben klar. Wenn es
möglich war , daß streng vertrauliche Aeußerungen
hochverantwortlicher Stelle in die Presse kamen oder
zänkische Leitartikel gegen Abgeordnete auf einzelne
Aeußerungen aufgebaut werden konnten, gegen die
die Angegriffenen sich,nicht verteidigen konnten, weil
sie sonst wichtige Geheimnisse hätten preisgeben müssen,
dann war das ein Zustand, dessen Fortdauer niemand
wünschen kann. Man kann es wirklich verstehen, wenn
die Abgeordneten nicht ständig an den Türen und in
den Gängen Ausftager vorftnden wollen, die sich ihnen
einmal vorgestellt haben und die nun durch verzwickte
Fragen etwas zu erhaschen suchen, worauf sich ver¬
mutende allgemeine, den Schein des Wissens verbrei¬
tende Redensarten aufbauen lassen.

Wie war es früher ? — «nd wi> wurde es?
Erstens gab es überhaupt keine Berichterstattung

über die Ausschüsse, weil man alles im Plenum , der
Vollversammlung , reichlich besprechen konnte. Allmäh¬
lich sind die Reichsgeschäfte aber derart angewachsen,
daß daran nicht mehr zu denken war. Damals fing
Eugen Richter mit Berichten aus den Kommissionen
in seiner „Freisinnigen Zeitung" an. Seine Berichte
hatten Hand und Fuß und gaben seiner Zeitung eine
große Bedeutung . Die anderen Blätter waren in Ver¬
legenheit , weil zu den Ausschüssen ja nur „M. d . R ."
Zutritt hatten . Darauf nahmen zunächst betriebsame
Herrschaften, die sich auf Hintertreppen verstanden,
die Sache in die Hand; so jener Journalist Hambur¬
ger , der den ersten Entwurf des Zolltarifs stehlen
ließ und zu verschachern suchte und darauf nach Eng¬
land fliehen mußte. Um die Sache in saubere Bah¬
nen zu lenken, beauftragten die großen parlamenta¬
rischen Bureaus befreundete Parlamentarier , ihnen Be¬
richte gegen Honorar zu liefern. Dieser Zustand ist
bis heute geblieben und hat im großen und ganzen
befriedigt , da die Berichte, wenn auch nicht lang,
so doch sachlich gehalten waren.

Taneben aber setzte die Sensationsreportage ei«.
Wie die englische Presse, so mußten sich auch

die „großen" Berliner Parlamentsmitarbeiter leisten,
die „den Verkehr mit den Abgeordneten pflegen" soll¬
ten . Infolge der Aushorchfähigkeit dieser wort- und
verkehrsgewandten Herren kam bald über alles und
jedes etwas in die Presse. Tie Klügeren von ihnen
hüteten sich, etwas zu drucken, was geheim sein konnte.
Andere aber suchten fick und ibr Blatt durck, kräftigste
' Informationen " zu heben: das waren besonders jene,
die nicht ständig diese Tätigkeit ausübten und nicht
merkten, daß sie sich auf di .F Werse nur die Quelle
neuen Wissens verstopften. Diese Herrschaften haben
jetzt dem Fasse den Boden ausgeschlagen.

* * *

Die neuen Neichstagstüren kommen. Wenn die¬
jenigen , die es angeht , daraus allerlei lernen wollten,
könnte es nicht schaden. Und wenn die politischen Par-
teien daraus den Schluß ziehen wollten, daß offenster
Verkehr mit der Presse durch eine jedem Berufenen
zugängliche Instanz den einzigen Schutz, gegen ver¬
hängnisvolle oder auch ärgerliche Jndiskretronen brldet,
dann wäre das nicht minder wichtig. ^

Die Verhandlmigen euder̂ n nach längerer Aus¬
sprache in der der neue Staatssekretär Dr. Wallras
zusaate , zu prüfen , „inwieweit man auch für die innere
Politik die Zügel der Zensur lockern könne", mit der
Annahme eines Antrages Heine(Soz.)-Dove(Vp.)-Erz-
beraeAZtr ^ .̂ ^de^ Äicĥ ê r̂tzen zustehenden Befugnisse
beschränken sich der Presse einschließlich des Buchver-
strges gegenüber auf das Gebiet der Mitteilung von
Tatsachen der Kriegführung und dessen Kritik, soweit
durch solche Erörterungen militärische Unternehmungen
beeinträchtigt werden könnren̂ — Tie Erörterung der
Kriegs- und Friedensziete. von Perfassungsfragen und
Angelegenheiten der inneren Politik unterliegt nicht
der Zensur ." _

Japan «nt» Amerika wollen Frieden?
Nach einem New Yorker Telegramm erklärt New

York Herald für möglich, daß die amerikanische Re¬
gierung in Uebereinstimmungmit dem japanischen
Botschafter in Washington im Interesse beider Länder
versuchen wird , einen gründlichrn und baldigen Ab-
ßcklust des Krieges hcrbeizusühre». (?!)

Aus Rußlands Hexenkessel.
Es brodelt wieder heftig.

LluS dem unabsebbaren Wirrwarr dp»



Nachrichten und Gerüchten und Stimrnungsschilderun-
gen gewinnt man von Tag zu Tag mehr den Eindruck,
daß die eigentliche Revolution für Rußland erst noch
gu kommen scheint-

Revolution von oben und unten droht.
Wer Macht in Händen hat, braucht sie; denn in

diesem Tohuwabohu ist Macht Recht. Zunächst sucht
der Generalissimus, der Bluthenker des russischen Vol¬
kes, Kornilow, sich zum Alleinherrscher aufzuschwingen,
und es scheint, daß ec Kerenski bezwingt:

Wie aus Moskau verlautet , verweigerte Genera¬
lissimus Kornilow zuerst die Einladung Kerenskis, der
Nationalversammlung in Moskau beizuwohnen. da er
Kerenskis Haltung als zweideutig  bezeichnen
müsse- Erst nach dem Empfang der Zusage, der von ihm
geforderten erweiterten Machtbefugnisse beschloß Kor¬
nilow, nach Moskau zu reisen.

Aus der andern Seile rüsten die
Ultra-Radikalen zur Abrechnung.

Exminister Terestschelli hielt in einem Saale mit
den Extremisten scharfe Abrechnung. Er erklärte, das
Land müsse mit allen Mitteln gegen die Verbrecher
Vorgehen, die unter dem Deckmantel des Internatio¬
nalismus ganz Rußland dem Ruin entgcgensiihrten.

In einem andern Saale , in dem eine Massenver¬
sammlung der Bvkschewikis (die „Maximalsten"
um Lenin) stattsaud, wurde das Verhalten der Regie¬
rung unter dröhnendem Beifall auf das schärfste ver¬
urteilt - Die Versammlung forderte die sofortige Frei¬
lassung  aller noch verhafteten Bolschewikianhänger.
Die Verhandlungen nahmen ein höchst turbulenten
Charakter an.

Und in Finnland wirds ernst. .
Der russische Generalgouverneur für Finnland

richtete an den Präsidenten des finnischen Landtages
einen offenen Brief , der sich gegen  das Vorhaben, sich
am 28 September zu versammeln, wendet. Der Gene¬
ralgouverneur stellt fest, daß eine solche Versammlung
des Landtages nicht den Charakter einer offiziellen
Sitzung und habe und daß sie eine Herausforde¬
rung'  der provisorischen Regierung darstelle. Ter
Generalgouvernenr erinnert daran , daß er zu wieder¬
holten Mulen darauf hingewiesen habe, daß die pro¬
visorische Regierung den Zusammentritt des Landtages
nicht dulden werde. — Die Finnländer werden sich
Durch diese Drohung aber nicht schrecken lassen.

Rußland in Wuchercrhändeu.
> Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus Wa¬
shington genehmigte die Regierung sämtliche russische
Forderungen einschließlich einer bedeutenden Anleihe
und die sofortige Lieferung von Proviant.

Kronstädter Temotratie.
Zum Bürgermeister der rebellierenden radikalen

Ostsee-Hafenstadt Kronstadt * wurde ein gewöhnlicher
Soldat , zum Gemeindesekretär ein Matrose gewählt.

Allgemeine Kriegsrrachrichten.
Sie besinnen sich lange.

Offenbar warten sie noch auf den Ausgang der
Kämpfe. Wie der römische Korrespondent der „Stam-
pa " erfährt , wird die Antwort der Entente auf die
Note des Papstes erst - im September  erfolgen.

Alberne Redensarten , sonst nichts!
- Nach einer Kabelmeldung aus New Jork erklärte
Handelsminister Rodfield. Wilson werde die päpstliche
Note beantworten. Während die anderen Staaten der
Entente mit bestimmten Absichten in den Krieg eintraten,
beabsichtigte Amerika nur, es in Zukunft unmöglich zu
machen, datz Deutschlands Autokratie  nochmals
den Weltfrieden bedrohe. Die Welt sei überzeugt, ratz
diese Autokratie den Krieg begonnen habe, sie müsse
deshalb für immer ausaecvttet werden.

Norwegen gehorcht.
Wilson hat bekanntlich den Neutralen Oie Ein¬

fuhr voi. Lebensmitteln und Rohstoffen von der gänz¬
lichen Sperrung der Ausfuhr nach Deutschland .V m;ig
gemacht. Dc? Neutralen befinden sich ob dieser Recht¬
losigkeit tu übler Lage: Wie der „Matin " erfährt,
hat Norwegen die amerikanischen  Bedingun¬
gen angenommen und dem Ausfuhrverbot nach Teutsch-

mm»

Oer Megerkurier des Ra'tfers.

e de nicht die Stellung zu verraten . Posten nicht ansge
. stellt, weil man hier im Schutz der Schützengräben kei

land zugesil .imt Dagegen betrachtet Schiveden  die
amerikanischen Forderungen als mit der Neutralität
unvereinbar.  .

Tic Belgier gehen nicht «ach Stockholm. '
Aus London  wird als Ergebnis einer kürzlich!

abgehaltenen Versammlung von 400 bis 500 bel¬
gisch  en Sozialisten eine Erklärung veröffentlicht, wo¬
nach die Belgier die Stockholmer Konferenz nicht be¬
schicken wollen. *

Ter polnische Staatsrat dankt ab.
Was schon seit einiger Zeit in Berliner politi¬

schen Kreisen bekannt war , wird jetzt bestätigt:
Warschau,  29 . Aug. Der provisorische Staats¬

rat hat beschlossen, sein Mandat niederzulege« . Fer¬
ner hat er die Bildung eines Ausschusses beschlossen,
dem sämtliche Verwaltungs- und Haushaltungsange¬
legenheiten, für die der Staatsrat zuständig ist. ins¬
besondere diejenigen betreffend Uebernahme des Ge¬
richts- und Schulwesens, übertragen werden sollen.

Der bisherige Zustand wird durch diese Beschlüsse
nicht verändert , da die Bildung des Ausschusses die
Fortführung der Staatsratsgeschäfte sichert.

Krakauer Blätter melden als Ursache der Mandats¬
niederlegung : Anordnung des Generalgouverneurs von
Beseler. die das polnische Schützenkorps  aus der
polnischen Wehrmacht ausscheidet  und der öster¬
reichisch-ungarischen Armee zur Verfügung stellt.

tes Besitztum vbMg' zu vernichten. Es war " die .
als der russische Ministerpräsident Goremykin ei
baltischen Adligen erklärte : „Wir führen nicht
Krieg gegen dre Deutschen, sondern auch gegen
Deutsche." Und den Deutschen in Polen ergin
am schlimmsten. Nicht nur gegen die Wehrpflich
richtete sich die russische Wut und Roheit, nein,
gegen Frauen , Greise und Kinder. Güter , Ki.
Schulen und Bauernhäuser wurden in rauchendes,
merstätten verwandelt . Die Bahnhöfe in Warf
waren überfüllt von deutschen Kolonisten. Wo
lang mußten sie halbverhungert herumliegen, tz
derte von Kindern kamen um. Zn ungeheizten Cii
bahnwagen wurden sie mitten im strengen Winter
die Gebiete jenseits der Wolga verschickt. Biele Kin
und Erwachsene starben unterwegs. Andere wuri

aber nw
des Ges
sollte ei

Üben Gen
F für unc

der Spionage verdächtigt und ohne Untersuchung
Urteil gehängt oder erschossen. Russische Varb ,̂!

jenknnv:
Eine A

$ bekann
MYlos

nt worden
<§«!

* Die ‘
iet aus K
wurde r
ehr das <

iferung an
Engia

; Kanada
. über Sel
französ

T/ An der interalliierten  sozialistischen und
Arbeiterzüsammenkunft nehmen keine italienischen De¬
legierten teil.

" Die schweizer  Sozialdemokraten kündigen für
Donnerstag eine große Teuerungsdemonstra¬
tion  der Arbeiterschaft an.

" Havas meldet aus London: „Daily Mail " meldet,
daß der „Ulsterrebell" und Marineminister Sir Edward
Carson mit der britischen Propaganda in den alliierten
und neutralen Ländern betraut worden ist.

" Wie dänisch-amerikanische Blätter mitteilen , hat
Professor William H. Welsch ein Serum gegen den Kalt¬
brandbazillus gefunden. Die Versuche seien im Rocke-
feller-Znstitut angestellt worden.

Die Deutschen in Polen-

blutrünstiges Kosakenregiment und politisches Spi.
tum feierten Orgien der Unmenschlichkeit und Gem>
heit. Ueber 100 000 Deutsche wurden aus dem
biete des heutigen Generalgouvernements verschl

Für die deutsche Verwaltung war es eine d, It,eu von
ersten Hauptaufgaben , für die verlassenen deutsch* rechtem
Güter zu sorgen. Im Januar 1916 wurden daher | ,tfe „gleich
genannte Pflegschaften für die deutschen Güter ei, luerihasten
gerichtet, die evangelischen Geistlichen oder ander, fen Abteil,
geeigneten Persönlichkeiten unter Aufsicht des Krei»e den Bo
chess übertragen wurden. Insgesamt sind über 50 igemeett Hc
solcher Pflegschaften errichtet worden. Die Pfleg >vre kathol
verpachteten die Güter an polnische Nachbarn, sichert, °,hottgue"
die deutschen Besitzverhältnisse, die teilweise mit A »xbec  von
sicht von landgierigen Nebensassen schon verwis, - Abc
waren , oder nahmen die Güter in eigene Verwaltm » En
Der landwirtschaftlicheSachverständige des Kreises li |re ,n dein
den Boden beackern und führte möglichst alles anba {qenen Kai
fähige Land der Bebauung und Nutzung zu. B öen ntch
Frauen und Kinder deutscher Kolonisten Vorhand, ,e.ettelt un

.waren , wurden ihnen Saatgetreide und Vieh, hin u, wora
wieder auch Pferde zur Ackerbestellnng gegeben. Edens' Herrschers
erhielten sie Baumaterialien , um ihre Wohnung, Wüsche D
wieder aufbauen zu können. Die Mehrzahl dies,.°̂ dis Ab
Unglücklichen hat im Winter zu Beginn des Jahn ^ ^ r en
1916 in den verlassenen Schützengraben Hausen müsse, ^ Seine
Fiihrwahr , ein schweres Los ! ,enperiode

Wie nach anderen slawischen Ländern, kamen dre
Deutschen auch nach Polen als Kulturbringer . Beson¬
ders im westlichen Teile des Generalgouvernements,
um Kalisch. Lodz, Wloclawek und Plock. finden wrr
noch heute geschlossene deutsche Siedlungen mit deut¬
scher Sprache — meist schwäbischer Mundart —, deut¬
scher Kultur , deutscher Bauart und echter deutscher
Bauernschaft, die, mit eigenen Gemeindeschulzenan
der Spitze, ihre völkische Eigenart auf Eigen- oder
Pachtbesitz in strenger Abgeschlossenheit von slawr-
schen Elementen unverfälscht bewahrt haben.

Man rechnet, datz in ganz Polen etwa 600000
Deutsche wohnen. Im Generalgouvernement Warschau
wurden 40 000 deutsche Familien gezählt. Davon be¬
saßen 30 000 einen Landbesitz von 907 932 deutschen
Morgen. 10 389 waren landlose Handwerker- oder
Weberfamilien aus dem Lodzer Bezirk.

Bis vor etwa 20 Jahren , dem Beginn der alt¬
slawischen Bestrebungen, hatte die russische Regierung
die Deutschen gut behandelt. Sie wurden als völkische
Minderheit gegen die Uebergrisfe der Polen geschützt,
genossen alle Rechte und Freiheiten und konnten ruhig
ihren Ackerbau und ihr Gewerbe betreiben. Später
änderte sich das . Im Aufträge des russischen General¬
gouvernements wurden in allen Gouvernements ein¬
gehende Listen über ihren Grundbesitz angelegt. Man
verdächtigte sie politischer Umtriebe, verbot ihnen seden
weiteren ' Erwerb von Grundbesitz und verfolgte sie.

Sofort in den ersten Tagen nach Ausbruch des
Weltkrieges wurden sofort Kosakenkommandos
in Marsch gesetzt, die sich auf den d eu t schen Streu¬
besitz begaben und den Befehl hatten, die Deutschen
zusammenzutreiben und sie nach dem Innern  Ruß¬
lands zu verschicken. Ein Teil der Deutschen rettete
sich in die Wälder. Anderen gelang die Flucht durch
Bestechung. Als dann die deutschen Heere in Polen
einrüüten , erließ die russische Regierung den strengen
Befehl, alle Deutschen ausmtreiben und tbr aesam-

Politische Rundschau.
- Berlin.  29 . August. K - i

— Der Kaiser  empfing im Großen Hauptquartza g. K. S d
in Gegenwart des Staatsministers Dr . Schin'dt de,
Fürstbischof von Prag,  Grafen Huyn. zu deiseL m
Diözese auch die Grafschaft Glatz gehört, in AntrstE "' r . <
audienz . Seine Majestät empfing ferner den Dr . Frh:M . v
von Bissing  zur Rückgabe der Orden seines ver-sMden, m v
storbenen Vaters des Generalgouverneurs von Belg
Generaloberst Frhrn . von Bissing. Die genannten H
ren wurden zur Mittagstafel gezogen, ebenso der i
Begleitung des Fürstbischofs befindliche päpstliche
Heime Kämmerer Dr. Krupik.

M) G
lien.

:: Sozialistenkonferenz der Mittelmächte. In %
finden Beratungen von sozialdemokratischen Parte^
rern statt, in denen über die Einberufung einer
ferenz der sozialdemokratischen Parteien der Mit
machte Beschlüsse gefaßt werden sollen.

:: Zensur und Belagerungszustand beschäftigte
Mittwoch den Hauptausschuß des Reichstages. 7
lag ein von den Mehrhcitsparteten gestellter Ar
vor , der den Reichskanzler ersucht, dahin zu wirb
daß die politische Zensur  alsbald beseitig
werde. Ferner haben die Sozialdemokraten wieder''
eine Resolution ein - bracht, der Reichskanzler m>
veranlassen, daß der Belagerungszustand  a
gehoben werde. — Ein Redner der VolksPartt
betonte : Ter ganze Reichstag sei sich einig in der U ”
derung, daß die Zensur sich ausschließlich auf milB
rische Angelegenheiten beschränken müsse. Auf diem Das Rin
Plenum eingcbrachte AnfragGüber die Präventiv ;« besondere,
sur gegen die „Frankfurter Zeitung" sei noch ke>» Uiffes wo
Antwort gegeben worden. Diese politische Zech" Tagen
müsse den Militärbehörden abgenommen werden. T" che,, Aus
sei das Mindeste, was verlangt werden müsse. P richteteWetten al
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45) . (Nachdruck verboten.)
Der Rittmeister hätte sich nicht getäuscht. Als sie

j um eine» Hügel bogen, von dem eine Batterie unun-
: terhrochen auf öle österreichische Front feuerte , lager-
! ten davor mehrere Sotnien russischer Kavallerie , die
s sich nicht im geringsten, um die wie Schattenrisse vor-
i. beireitenden Manen kümmerten.

Lagerfeuer waren nicht angezünöct. um dem Fein-

^nen Feind vermutete.
i Dann kamen sie an zerschossenen Gehöften vorbei,
» hinter deren zerfetzten Wänden russische Infanterie
f ohne Zelte lag und anscheinend in Gefechtsbereitschaft

mar . Sie bildete wohl die Reserve für die vor ihnen
i in den Gräben Liegenden, hatten einzugreifcn . falls

die Oesterreicher stürmen sollten.
Stephan Anüraskt sah. wie plötzlich der Rittmei-

I ster sich im Sattel nmörebte und sagte:
„Daß uns das Mäuschen beißt ! Dort kommt 'ne

berittene Patrouille gerade auf uns zu. Achtung
Leute!"

Aber auch die Gefahr ging vorüber . Kosaken wa¬
ren es. Die trotteten auf ihren kleinen Pferden dicht
an ihnen vorüber und glaubten wobl. daß die Frem¬
den einem ihnen unbekannten russischen Regiment
angeüörten . _ .

. Wie die Luchse spähten die braven Reiter in die
' hälbdunkle Nacht nach allen Seiten und kamen jetzt zu
-dem ersten Schützengraben.

Zu dem schlief alles. Sie ritten an ihm entlang,
bis sie einen Uebergang fanden. Fünfhundert Meter
davor lag der zweite Schützengraben. Dort standen

»Posten. Und einer von diesen, der in seinem dummen
-Schädel etwas Besonderes auszuführen glanhte. rief

Als er keine Antwort erhielt , wollte er sich noch
weiter hervortun und befahl zu halten.

Das Gewehr streckte er dem Rittmeister so nah
entgegen, das dessen Mündungslauf fast den Kopf des
Pferdes berührte.

Da schrie der Rittmeister einen russischen Fluch,
den er gelernt , und gleichzeitig hieb er dem Mann
mit dem Säbel das Gewehr aus der Hand-

Das fiel hart anfschlagend auf den Boden. Ein
Schutz entlud sich und nun . — ein Pandämoninm der
Hölle —

Wie die Ameisen kribbelten fie durcheinander,
schossen blindlinas ihre Gewehre ins Dunkle ab. schrien
und wußten nickt, was los war . Sahen nur flüchtig
davoniagende schattenhafte Reiter.

Die tagten jetzt in vollstem Lauf auf den vorder¬
sten Schützenaraben zu. in dem die russischen Solda¬
ten aleichfalls durcheinander liefen und ratlos rück¬
wärts starrten , weil sie der Meinung waren , daß dort
ein feindlicher Nebexsall stattfand und sie von den
Ihrigen abaeschnitten seien.

Bfvor sie noch Zeit zur Besinnuna bekamen, iaate
es auH der Nacht aeaen üe heran Knallten ihnen Ka-
rabinerkugeln um die Ohren , erscholl ein brüllendes
Hurra , und in flnchtartiger Bewegung warfen dieie-
nigen , aeaen welche die Ulanen anritten , die Waffen
fort und brachten die andern , welche an Bertetdiauna
denken wollten , in Verwirruna . Als ste sich endlich ae-
sammelt batten , war der für sie furchMare Svuk . der
ihnen das Blut gefrieren machte, in der Nacht ver¬
schwunden.

Aber überall wurde es bei den von der Manen-
patrouille durchbrochenen russischen Linien lebendig.
Von allen Setten ertönten Signale , denn man alaubte
tatsächlich, daß ein größerer Sturmangriff der Oester¬
reicher stattfinden würde.

Auf der österreichischen Seite aber hatten die Mann¬
schaften im vordersten Schützenaraben gleichfalls er¬
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Feuern begann, und sie rüsteten sich, den vermeü-
lichen Sturmangriff der Russen zu empfangen.

Da sahen ihre Posten die jetzt auf Befehl des
Meisters ganz langsam heranreitenden Fremden.

Was war das ! Warum ritten die so langsam
Halt ! wer da ? _

Der Rittmeister war der erste an dem österrela>vo«te San «
scheu Schützengraben, stieg vom Pferde und ries : ei

„Nicht schießen. Leute. Kameraden von der deuifw,
scheu Seite . Kommen mitten durch die Russen." ( 'Da liefen auch schon österreichische Offiziere Herr
und starrten mit verwunderten Augen auf das ihm
fast unglaublich Erscheinende, auf die durch die rust
scheu Reihen öurchgebrochenen deutschen Ulanen.

Dann aber brach ein Jubel los. Von überall stre
ten sich ihnen Hände entgegen mit Zigaretten und :
garren . Wein und Etzwaren. und die Mannschaft
wußten gar nicht, wo sie all die Liebesgaben ihr
österreichischen Kameraden unterbringen sollten. tieb&nf

Dazu funkten die Russen jetzt in einem mörden v .
scheu Tempo , gaben ans ihren Schützengräben un»"
terbrochen Schnellfeuer, so daß der Aufenthalt im «or q
deren Graben ungemütlich wurde , trotzdem das bulb
lige Gelände den Pferden der Ulanen und ihnen Kämpfeneinen vorzüglichen Schutz bot. üt>,

Stephan Andraski war so glücklich, daß er 9̂ E -enischen
sc»

deutschen Kameraden am liebsten umarmt hätte. es gu  x
Ohne dessen Reiterstückchensäße er noch jetzt^ priest p

dem galizischen Bauernhaus und hätte nur die A>* gesucht.“ ~ . ^ Peten tat.sicht, von den Russen erschossen oder gefangen gen"'
men zu werden.

Als der Morgen kam. waren sie bereits b«
Kommandostelle angelangt , und der auf diesem v»*»
der österreichischen Front befehlende kleine alte
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Nach halbstündiger Pause , nachdem die Pferde w s „orbböRi

tränkt und abgefüttert waren , stiegen sie wieder in oe ^
Sattel . v-.iiüf̂ fraume

°̂ n kein

- aegziffen. Mß -Men LM,
ral lud den deutschen Rittmeister und den österre'^ .
scheu Oberleutnant Stephan Andraski zum Frü hMM



ir " die litt aber nur 'geschehen Durch eine grunvnche Aenve-
nykin -st? £ des Gesetzes über den Belagerungszustand.
n nicht "^ ,n sollte einmal die Verordnungen der Stellver-

gegen a? bilden Generalkomamndos sammeln , die durch Ge-
u eraina »e für ungültig erklärt worden sind,
hrpfüchüĝ'

nein . ..^rnland : Verbannung der königstreuen Offiziere.

chendeT ^ " ' EGe Anzahl wegen ihrer Treue zu König Kon-
n Wart
m . Wv!
egen,
eizten Cst,
n Winter

Üi bekannten griechischen Offiziere reiste nach der
l MYlos  ab , die ihnen als AufenthaltsvLt züge¬
ln worden ist . “ i

England : Sarge mit Aegypten.
_ . Die französische Telegraphen -Agentur Havas

Viele ' Kinslldet aus Kairo : „Der Ministerpräsident Halle Ge¬
ber ? tom ui wurde verhaftet und ins Gefängnis geworfen,
suchunq >,>. geht das Gerücht , daß er ein Komplott gegen die
e Varliu . gierung angezettelt habe,
ches Spitz Engtand : Schwierigkeiten iw Kanada,
md Gemej r » Kanada erwacht . Die großen Phrasen der En-
ls dem tzüber SelbstbestimmungSrechre der Völker hat auch

verschlepp , fr an z ö si sch e n Kanadier aufgerüttelt . Diese
es eine dj jjjen von der englischen Verwaltung in Kanada
:n deutsch, * rechtem englischen Rezept als Bürger zweiter
en daher | ,«e „gleich hinter die Deutschen " behandelt . Tie

Güter ei, ,u?nhasten Opfer , die England letzt von den kaua¬
der ander , r ?n Abteilungen in Flandern verlangt , scheinen dem

des Krei ise den Boden ausgeschlagen zu haben : Rach dem
» über 50 iqemeett Handelsblad " wird aus Toronto gemeldet,
Die Pfleg i ote katholischen Blätter „ La Croix " und . .L'Jdeal
:rn , sicherttzholique " für die Abtrennung  der Provinz

ebec  von dem übriaen Kanada Stimmung machen
Abrssynien : Bor ncurn Kämpscit.

^ i Tie Engländer und Italiener harten im letzten
Kreises lMx m dem nordafrikanischen , am Oberlauf des Rlls

alles anbaLg^ en Kaiserreich Abessynien eine Verschwörung

äse mit
n verwis,
Verwaltui

; zu.
i vor Han
ieh . hin ui

ien den nicht englandfreundlichen Kaiser Lidji Jeassu
Zettelt und dessen Verhaftung und Einsperrung

nt »eicht , worauf ein englandergebenec Onkel des jun¬
gen - Ebens, Herrschers den Thron bestieg . Jetzt meldet der
^ohnunP ẑüsische Draht „ Havas " aus Kairo : , Man meldet

eöaht dies,. Abeba , daß Lidji Jaffu aus der Festung
des Jahn entwichen  ist . Er flüchtete sich in die

usen muhe»(ge Seine Verfolgung wird erst am Ende der
-enperiode fortgesetzt werden können.
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luptquari -« ^ Schweizer Grenze»  29 . August . Nach
schm ' dt Meldungen aus Paris berichtet „Herald " aus

der Ministerrat habe eine amtliche Erklärung abge-
welche die Absicht, japanische Truppen nach Europa
en. in bestimmtester Form als nicht vorhanden cr-

>0 Gefangene Ln Rumänien.
i i e n.  29 . August . Amtlich wird verlautbart:

Ocstkicher Kriee ' ' chattplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschakls o. Macken-
Unsere bei Focsani kämpfenden Verbündeten er¬

sten gestern das Dorf Muncelul und warfen den
über die Höhen nördlich dieses Ortes zurück.

,eute beträgt über 1000 Gefangene , drei Geschütze
50 Maschinengewehre.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph:
den Tälern der Putna und Susira fühlten rumäni-
Abteilungen eraebnislos vor . Südlich von Ocna

issen ö^ ' - ' cichisch-ungarische und deutsche Trup-
dem Feind eine Höhe . 800 Gefangene sind einge-
>t. Gegenangriffe wurden abgewiesen.
Heeresfront des Generalsrldmarschalls Prinz

n der !gor*"W ® von Bayern : Nichts von Belang,
ans miliü Italienischer Kriegsschauplatz,
luf die « Das Ringen der 11 . Jsonzoschlacht wuchs gestern
äventivz » besonderer Höhe an . Die Wucht des italienischen
noch kei« »griffes war noch stärker als an den vorangegan-

he Zeus» "en Tagen . Ter Erfolg blieb unbestritten unseren
erden . T» «isen. Auf der Hochfläche von Bainsizza —Heiligen-
tiHfe . T» ist richtete sich — von verschwenderisch schießenden

n Werten aller Kaliber unterstützt — die Gewalt des
löblichen Stoßes vor aUem gegen die Räume von

. und Podlosce . In stundenlang andauernden schwe-
vermetr .? >>Kämpfen gewannen unsere Tapferen vollends die

zen . derhand über die durch Verstärkungen ununter-
. des Ritt genährten Massen des Gegners . Spät in der
möen . , l»ht wurde der letzte italienische Ansturm abgewie«
lanasam ' i, Außergewöhnlich heftig brandete der Kampf wie-

. rum um den Besitz des seit Tagen heiß umstrittenen
österreich ! »»te San Gabriele . Als es in den Abendstunden am
rief: ^dhang einer italienischen Kampfgruppe gelungen
per öcui n , in unsere Stellungen einzudringen , wurde sie

x »  Abteilungen der Regimenter 20, 34 und 37 im
e' re her 'KMnstoß gefaßt und aufgerieben . Ein italienischer
das il»" Vbsoffizier und 200 Mann blieben in unserer Hand,
die ruE weiterer Angriff kurz vor Mitternacht nordöst-

rnen »des  Gabriele , ohne Artillerieeinleitung angesetzt,
Vtred' lc“e durch unser Feuer niedergestreckt . Eine mach-

„ „ nd fli' ! italienische Angriffswelle sollte östlich von Goerz
rt rtTrfiof■  Nördlich des Wippach -Tales Bahn schaffen . Nach

ihttl ^.ständiger Artillerievorbereitung brach zu Mittag
feindliche Infanterie gegen unsere Linien vor . Am

^°hof von Goerz und bei Grazigna wurde der
^ Pnet durch die hervorragende Wirkung unserer Bat-

lett, denen überhaupt reichlicher Anteil an den gestri-
" ' Erfolgen gebührt , zum Weichen gezwungen . Bei
ö<l8 , .hl f tt Marco hingegen konnte der Feind erst in erbitter-
)H C11K* Äftmhf/iH v̂rtvr rtonoit STD̂tnft rrpmnvfpn
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Erfolgen gebührt , zum Weichen gezwungen . Bei

st Marco hingegen konnte der Feind erst in erbitter-
» Kämpfen von Mann gegen Mann zurückgeworfen
» en' wobei sich namentlich die bewährten Kämpfer

jferöe t» i nordböhmischen Zweiten Jägerbataillons und des
Mchen Jnf .-Regts . Nr . 96 hervortaten . In engem
^sthfraume brachten wir hier Gefangene von sieben

cr o st-enischen Regimentern ein . Auf der Karsthochfläche
ätlc . , '" es zu reinen größeren Kampfhandlungen,
i) tcO . . Triest wurde neuerlich von feindlichen Fliegern

^gesucht . Die in die Stadt geworfenen Bomben
gew" steten keinen nennenswerten Schaden an.

. .. Der Chef des Generalstabes.

ite ®<»;;eiw*.

. (Sitte nette epochemachende Entdeckung.
Zürich,  28 . August , Die „ Neuen Zürcher Nachr ." ,

deren Chefredakteur gute Beziehungen zu führenden deutschen
Zentrumsmännern unterhält , schreiben in einem Leitartikel:
Die Erwartung einer Aushungerung der Mittelmächte wsr
niemals illusorischer als jetzt- Soeben sind nach allsririgen,
monatelangen Umersuchungen durch wissenschaftliche technische
Aurornäien die Vorarbeiten für eine neue epomachende
Entdeckung auf dem Gebiet der Volksernährung abgeschlossen.
Die großfabrikative Herstellung der neuen Entdeckung , die
alle Aushungeruugspläne der Feinde zunichte machen muß,
ist bereits in die Wege geleitet . Zum angebrachten Zeit¬
punkt wird mehr hierüber bekannt gegeben werden.

Lokales und Provinzielles.
Schterstetn,  den 30 . August 1917.

w 3 ) ie alte und die neue Zeit.  Der Krieg
hat uns gelehrt , manche Gewohnheit abzustreifen , aber
auch manche von unseren Altvvrderen zu übernehmen,
wie sie in der guten alten Zeit an der Tagesordnung
waren . Wir sind in unseren Lebensgewohnheiten und
sonstigen Ansprüchen viel bescheidener geworden ; das
hat der Krieg mit seinen winschaftlichen und sozialen
Nebenerscheinungen zunächst bewirkt : Das hat für die
Zeit nach dem Kriege viel Gutes im Gefolge , denn sicher¬
lich werden wir alle Ursache haben — auch bei einer
besseren Lebensmittelversorgung — sehr sparsam zu wirt¬
schaften . So haben wir also einmal die übermäßige
und höchst ungesunde Genuß -, Vergnügungs - und Putz¬
sucht abstreifen müssen , um den bescheidenen Gewohn¬
heiten unserer Vorfahren das Feld zu räumen . Das ist
die wirtschaftliche Seite ; aber auch die soziale Seite ist
zu ihrem Recht gekommen . Das graue Tuch unserer
Soldaten , die Nöte an der Fwnt und daheim , haben
vieles ausgeglichen . Manches bleibt viepeicht noch zu
wünschen übrig , aber es hat sich doch Eoülob schon eine
andere Gesinnung Platz zu verschaffen gewußt . Der
Dünkel , der vor dem Kriege fast ins Unermeßliche ge¬
stiegen war , hat vor dem Herzblut des einfachen Mannes
die Waffen strecken müssen . Alles strebt heute nach einer
„Verständigung " , die gewiß int Innern unseres Staates
erwünscht ist. So erleben wir ein Stück der alten und
neuen Zeit . Der Aiangel an Lebensmitteln , an Roh¬
stoffen für Kleidung und Schuhwerk , schraubt unsere
Lebensgewohnheiten immer mehr zurück. Eines Tages
tauchte der biedere Holzschuh in den Straßen auf . Die
alten Leute werden sich vielleicht aus ihrer Jugendzeit
her erinnern , daß damals sogar in den Familien des
Mittelstandes der Holzschuh gar kein Unbekannter war.
Für die Kinder war er im Winter sogar ein recht be¬
liebtes Mobei , denn er verschaffte nicht nur warme Füße,
sondern auch glatte Sohlen , auf denen es sich prachtvoll
„schleifen " ließ . Auch die Sandalen , die man damals
vielfach aus Gesundheitsrücksichten trug , haben sich —
freilich der Not gehorchend und nicht dem eigenen Triebe
— wieder Geltung zu verschaffen gewußt . Die Leder¬
knappheit zwingt dazu . 2n den Schuhläden ist es näm¬
lich jetzt wirklich „ öd und leer " . Und wie es mit den
Schuhen geht , so geht es auch mit der Bekleidung . Wir
waren vor dem Kriege recht üppig geworden . Es mußte
alles nach der neuesten Mode sein, sonst gings nicht.
Zwar sind auch heute die Modewaren noch nicht ganz
ausgestorben . In der guten alten Zeit war es durchaus
nichts Seltenes , daß die Anzüge des Vaters sich auf den
Sohn vererbten . Sie wurden gewaschen und umge¬
arbeitet , und die Kosten für einen neuen Anzug waren
gespart . Wird es heute ebenso gemacht ? Eine ganz
ireue Erwerbstatigkeit hat sich da für unsere daheim-
gebliebenen Schneider eröffnet Lüan hat „Institute"
zum Umandern der Kleider gegründet ; sicherlich doch aus
dem Gedanken heraus , datz das Geschäft sich verlohnt.
Und es verlohnt sich auch , denn heute vererben sich nicht
nur die Anzüge des Vaters auf den Sohn , sondern
auch diejenigen , die früher alle Jahre mindestens zwei
neue Anzüge haben mußten , lassen jetzt das Alte wieder
neu machen . Der allgemeine Fettschwund trügt aller¬
dings stark dazu bei . Gewichtsverluste von 20 bis 50
Pfund sind gar nichts Seltenes und da werden Anzüge
den „ Verhältnissen angepatzt " . Man überlegt es sich
jetzt dreimal , bevor man sich für schweres Geld einen
neuen Anzug kaust . Sygar das Wenden der Kleidungs¬
stücke ist jetzt gar nichts neues mehr . In früheren Zeiten
war es selbstverständlich . Da wurden die ein wenig
abgetragenen Anzüge einfach gekehrt ; ein billiges und
einfaches Mittel . Aber nicht nur die Herrenwelt hat der
Zeit ihren Tribut zollen müssen . Auch unsere Damen
müssen sich den neuen VerhälMissen immer mehr anpassen.
Zwar gibt es auch jetzt noch allerhand Moden in jedem
Frühjahr und Winter , aber der ohnehin teure Haushalt
hat doch den früheren Nkodefaxereien gewaltig Einhalt
geboten . Es geht auch so und mancher Familienvater
wird sich dessen freuen . Auch die Vergnügungssucht ist
mächtig eingedammt worden . Vor dem Kriege waren
Zustange eingerissen , die manchmal unerträglich waren.
Es verging fast kein Tag , wo nicht „etwas los " war.
Jeder Mensch will gewiß mal nach des Tages Arbeit
ausspannen und sich einem Vergnügen hingeben . Das
soll niemanden verwehrt werden , aber ein Uebermaß von
Vergnügen ist ebenso schädlich, als wenn man sich täg¬
lich einen Rausch antrinkt . Sparsamkeit und einfacher
Sinn sind in diesem Kriege wieder zu Ehren gekommen.
Sie sind die erfreulichsten Erscheinungen in dieser schweren
Zeit und stechen besonders angenehm ab von dem Wucher-
geist einzelner Volkskreise , der wie eine gefahrdrohende
ipest den Staat verseucht . Das eine soll man pflegen
als bestes Gut deutscher Art und das andere mit allen
zu Gebote stehenden Misteln ausrotten.

Die Darmkrankheit.  Herr S .-R . Dr . Bayer-
ihal bittet uns um Veröffentlichung folgender Zeilen:

Wenn auch eine merkbare Abnahme der hier in letzter
Zeit so verbreiteten Darmerkrankungen eingetreten ist, so
beweisen doch auch jetzt wieder stattgehable Todesfälle , daß
aller Grund vorhanden ist, die größte Vorsicht walten zu
lassen . Besuche bei Erkrankten , auch wenn dieselben aus
Mitgefühl von Bekannten und Verwandten gemacht werden,
sollten mit Rücksicht auf die eigene Familie stets unter¬
bleiben , wenn sie nicht durchaus notwendig sind. In dieser
Beziehung wird sehr häufig gedankenlos gehandelt . Auch
erkrankt gewesene Personen müssen noch längere Zeit der¬
artige Besuche unterlassen , um die Anstecknngsstoffe, die sie
noch im Körper haben , nicht immer weiter zu verlchleppen.
Größte Reinlichkeit an sich selbst und in seiner Umgebung,
Vermeidung aller schwer verdaulichen und schlecht gekochten
Speisen sowie schlechter sogenannter Ecsatzgetränke, Beach¬
tung auch der kleinsten Verdauungsstörung werden immer
die besten Mittel sein, um sich vor Krankheit zu schützen
und die ausgebrochene Erkrankung möglichst schnell zu über¬
winden.

** Auszeichnung.  Der Stabsarzt Dr . Kabichk
erhielt nach der Flaudern - Schlächl das Eiserne Kreuz
1 . Klasse  vom Kronprinzen Aupprecht persönlich über¬
reicht.

* Eine einschneidende Maßnahme ist von der Reichs«
bekleidungsstelle verfügt worden . Sie hat die Beschlag¬
nahme der Bett - , Haus » und Tischwäsche,  die
sich im Besitz von getverblichen und gemeinnützigen Betrieben
befindet , ausgesprochen . Betroffen werden inSbesonders
Hotels , Pensionen , Logierhäuser , private Krankenanstalten
einschließlich von Genesungs - und Erholungsheimen , Gast -,
Schank - und Speisewirtschasten , Personen -, Schiffahrtsbetrieben
u. dergl , soweit die Wäsche zum Gebrauche in den bezeich-
neten Betrieben bestimmt ist. Das gleiche gilt von der im
Besitz von Wäscheverleihgeschäften befindlichen Wäsche. Die Be¬
schlagnahme erstreckt sich auf die gesamte vorhandene Bett -,
Haus - und Tischwäsche ohne Rücksicht darauf , ob sie ge-
braucht oder ungebraucht ist Der bestimmungsmäßige
Gebrauch der bezeichnten Gegenstände im eigenen Betriebe
wird durch die Beschlagnahme nicht berührt . Tie Besitzer
der beschlagnahmten Wäsche sind verpflichtet , die am 1.
Oktober 1917 in ihrem Besitz sEigentum oder Gewahrsam)
befindlichen Gegenstände der Reichsbekleidungsstelle bis zum
15 . Oktober auf vorgeschriebenen amtlichen Meldekarten an¬
zumelden.

** S ch u l g e l d f r e i h e t t. Die preußische Unter-
richlsverwaltung hat für den Zugang zu höheren Schulen
durch Gewährung von Freistellen für die männliche Jugend
folgende Grundsätze ausgestellt . „Die Schulgeldfreiheit
soll tüchtigen jungen Leuten aus der minderbemittelten
Bevölkerung den Zugang zu Berufen erleichtern , die den
Besuch einer höheren Lehranstalt voraussetzen . Auch den
neu eintretenden Schülern , insbesondere Dolksschü  lern,
die nach dem Urteil ihrer Lehrer mit sehr guten natürlichen
Anlagen großen Fleiß und treffliches Betragen verbinden,
soll die Möglichkeit offen bleiben , Freistellen zu erlangen.
Mit Rücksicht auf die besondere Stellung , welche die
Vorschulen  im Schulwesen einnehmen , ist es zu
billigen , daß dort keine Schulgeldfreiheit  ge¬
währt wird . Bei Prüfung der Bedürftigkeit sind neben
dem Einkommen des Vaters die sonstigen , seine wirt¬
schaftliche Lage bedingenden Berhälinisse , namentlich
größere Kinderzahl und die Notwendigkeit , die Kinder
auf auswärtige Schulen zu schicken, zu berückstchttgen " .

* Riesengewinne der Lederfabriken.  Eine
treffliche Illustration zur Verteuerung des Leders stellen
folgende Abschlußziffern dar : Die Lederfabrik Adler &
Oppenheimer in Straßburg erzielte in den letzten drei
Frievensjahren durchschnittlich 1108000 Mk. Reingewinn;
im ersten Kriegsjahr stieg der Gewinn auf 9400000 Aik.,
nn zweiten Kriegsjahr auf 14550000 Mk. (Den Kleinen
hängt man usw )

* Geisenheim,  28 . August . Der Eeisenheimer
Lokal -Anzeiger vom 25 . August berichtet , daß die Stadt¬
verordnetenversammlung von Geisenheim die von den
Rheingau Elektrizitätswerken , Aktiengesellschaft, Eltville,
beantragten Stromtariferhöhungen genehmigt hat und
zwar für Licht auf 50 Pfg . und für Kraft auf 20 Pfg.
für die Kilowattstunde.

Bringt Euren Goldschmuck
zur Goidankaufsstelle!

Aus Mer Welt.
**  Schwerer N stall tu einem Gaswerk. Reuter

meldet : „Bci einer Entladung in dem Gaswerke Gri-
mesthouse bei Sheffield  wurden am Montag abend
30 Menschen verletzt . Der Unfall ist der Unvorsichtig¬
keit von Arbeitern zuzuschreiben , die sich einer offenen
eVimtw » ftphiptttttrt “

»* Ein charakteristischer Finderlohn . In eine»
Geschäft in Berlin wurde eine Brieftasche verloren.
Der Vetlustträger gibt jetzt bekannt , daß der .Finder
den gesamten Geldinhalt in Höhe von 370 Mark be¬
halten kann , wenn er nur die Brieftasche mit dem
sonstigen Inhalt an Lebensmittelkarten anonym ein¬
schickt.

** Es, , Gendarm aus Unvorsichtigkeit erschossen.
Der in Konojad bei Kosten stationierte Hilfsgendarm
Fritz Bohn wurde , als er mit Satteln eines Pferdes
beschäftigt war , von dem 16jährigen Arbeitsburschen
Franz Matuszewski , welcher unberechtigterweise den
Karabiner des Gendarmen in die Hand nahm , er¬
schossen.  Auch das Pferd wurde getötet . Der leicht¬
sinnige Schütze wurde verhaftet.

** Bei einer Gebirgstonr vom Tode ereilt . Ein
langjähriger Sommergast in Obcrstdorf , Reichsgcrichts-
rat Dr . Bernhard Oppermann aus Leipzig , ist bei
einer Tour aukS Nebelborn , die er mit keinem Elobne



unternahm , auf der vorderen Seealpe ' tödlich vom
Schlage getroffen worden.

** 2er Gemeindevorsteher als Mörder . Ter Ge¬
meindevorsteher Arndt aus Weißfelde wurde verhaftet,
weil er überführt werden konnte , einen 25jährigen
Soldaten erschlagen zu haben.

** Heldenfriedhof . Zur Anlegung eines Ähren¬
friedhofes zum Gedächtnis der in der Schlacht bei
Tannenberg in der Gegend von Waplitz gefallenen
Helden , hat Rittergutsbesitzer Panuek 4 Morgen Land
zur Verfügung gestellt.

* * *
Kleine Neuigkeiten.

* Bon einem Bären erheblich verletzt wurde in
Danzig ein Angestellter des Zirkus Wilke . ,

* Das bayerische Königspaar ließ aus seinem Prr-
vatbesitz wiederum einen größeren Posten Gold  bei
der Goldankaufsstelle abliefern.

Volkswirtschaftliches.
Ä Berlin , 29 . August . Der günstige Fortgang

der militärischen Unternehmungen im Westen und Osten
sowie die guten Berichte aus der Industrie bewirkten
im heutigen freien Börsenverkehr — der teilweise etwas
schwächer eingesetzt hatte —, eine erneute Befestigung.
Die Geschäftsumsätze bewegten sich indessen in engen
Grenzen.

4 Berlin , 29 . August . (Warenmarkt . Nichtamt¬
lich.) Saatweizen 19 —25 , Saatroggen 16,50 —22,50,
Heidekraut 1,50 , Spörgel 3,75 - 4 per 50 Kilo ab
Station . Richtpreise : Saatbohnen 45 , Ackerbohnen
37 .50 , Saatpeluschken 37 , Saatrüben 21,60 - 32,50 , Rot¬
klee 260 —278 , Weißklee 160 - 176 , Gelbklee 96 - 106,
Schwedenklee 210 — 228 , Timotee 96—106 , Luzerne 105
bis 112 ,Reygras 108 —120 per 50 Kilo ab Station:
Wiesenheu 14 —15 , Flegelstroh 4,75 —5,25 , Preßstroh
4 .50. Maschinenstroh 4—4,25.

r4 An den deutschen Gerrerve,narrten rjl oer Han¬
del in Saatgetreide ziemlich regelmäßig  geworden,
«wenn sich auch das Geschäft allgemein in engen
Grenzen hält Zwischenfruchtsämereien sind andauernd
rege gefragt , bei nicht annähernd genügendem Angebot.
Die voll mit den Erntearbeiten beschäftigte Landwirt¬
schaft ist nicht in der Lage , für die Ablieferung von
Heu und Stroh  über den Bedarf der Heeresverwal¬
tung hinaus zu sorgen . Beide sind deshalb kaum
zu beschaffen  Aus dem gleichen Grunde ist Heide¬
kraut nur schwer käuflich und der Nachfrage kann nicht
genügt werden . Vereinzelte Umsätze zu höheren Prei¬
sen kamen für Septemberlieferung zustande . Auch das
Häck selangebot ist sehr knapp . Lebhaft gesucht sind
auch Futterrüben und Rübenschnitzel . Futter -Kuchen
für Hunde und Geflügel notieren je nach Güte 50
bis 80 M . für den Zentner . Ersatz für Körnerfutter ist
zu etwa 40 M . für den Zentner anaebnspn _ ■

Scherz und Ernst.
tf . Runkelrübensalat . Man schreibt uns : Es

braucht auch zurzeit kein Mangel an Gemüse zu sein,
wo in allen Gegenden Deutschlands zahlreiche Felder
mit Runkelrüben bepflanzt sind . Die Blätter  der
Runkelrüben geben ein sehr vorzügliches Gemüse , da^
nur wenig Kochkunst bedarf , um ein schmackhaftes Mit-
tagessen zu sein . Das hergestellte Gemüse von Run-
kelrübenblättern darf zu den besten Sorten Ge¬
müsen  unseres Tisches gerechnet werden . Es lst
kräftig und wohlschmeckend und hat einen weit besse¬
ren Geschmack als Mangold . Die Zubereitung ist ein¬
fach. Die groben Stile werden weggeschnitten , das Ge¬
müse wird abgekocht und dann in der Fleischmaschine
genau wie Spinat gemahlen , dann wird es mit etwas!
Fett oder Butter und Salz nach Geschmack gestovt.

^ Landwirte , erntet Kleesaat ! Die Futtermitte l-
beschaffting ist eine der schwierigsten Aufgaben der
Landwirte . -Sie ist durch die Beschlagnahme der Kar¬
toffeln und Kohlrüben noch verschärft worden , und die
Verteilung der Rübenschnitzel und Oelkuchen hat die
Lage derjenigen Landwirte erschwert , deren Viehhaltung
auf dem Zuckerrüben - und Oelfruchtanbau beruhte . Tie
auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes angeforderten
Heu - und Strohlieferungen tun ein übriges , um die
Lage der Viehhaltung zu erschweren.

Der Landwirt ist im wesentlichen auf die selbst¬
erzeugten Futtermittel angewiesen , und er hat dafür
keine sicherere Grundlage als den Kleebau.

Nun ist ja hinlänglich bekannt , wie groß der
Mangel  an Kleesaat ist und welche Schwierigkeiten
der Einfuhr entgegenstehen . Man darf aber anneh-
men , daß in diesem trockenen Sommer der Ansatz der
Kleefrüchte günstig verlaufen ist. Wenn auch die Klee¬
ernte an grüner Masse in vielen Gegenden sehr zu
wünschen übrig ließ , so hat doch die heiße Witte¬
rung die Blütenbildung begünstigt . Neben der Mög¬
lichkeit . mit Sicherheit Kleesamen und damit im kom¬
menden Jahre auch ausreichende Mengen eines eiweiß¬
reichen Futtermittels zu besitzen, wird aller Voraus¬
sicht nach die Wertung des Saatguts in diesem Jahre
sehr vorteilhaft  sein . Das gleiche gilt vom Lu¬
zernesamen.

ts . Pilzvergiftungen gehören , kaum daß die Pilz-
zckt eingesetzt hat , augenscheinlich wieder ein¬
mal zur Tagesordnung . Allenthalben machen
sie sich bemerkbar und fordern ihre Opfer . Dazu wird
dem ,,Becl . Lok.-Anz, " geschrieben : . .Die Pilzvergif-
tungeu und ihre bösen Folgen sind leider nur zu
geeignet , einem unserer besten und billigsten Volks-
mahrungsmittel den Weg in weitere Kreise zu ver¬
schließen , Dabei haben wir weit weniger Giftpilze
im Land , als allgemein angenommen wird . Die meinen
Pilzvergiftungen rühren auch garnicht von ihnen , son¬
dern von der falschen Behandlung der gesammelten
Pilze und von angefaulten und schlechten Exemplaren
her . Wer Pilze sammeln und verwerten will , merke
sich folgende Regeln , sie sind der beste Schutz gegen jede
Pilzvergiftung:

j . Nimm keinen Pilz , den du nicht genau kennst
oder der dir nicht von durchaus  zuverlässiger Seite
als einwandfrei  empfohlen wird.

2. Lasse die gesammelten oder gekauften Pilze
nicht stundenlang  zusammengeballt in Korb  oder
Tasche , sondern breite sie so. daß jedes Exemplar
einzeln Xicat. auf einem Brett oder Papier aus . tun¬

lichst am offenen Fenster , wo Luft  darüber hinstrei¬
chen kann.

3, Putze die Pilze noch am Tage des Sam¬
melns  und sortiere alle alten,  allzuschwammigen
und feuchten oder madigen  Exemplare aus . Wenn
es geht , koche die Pilze noch am selben Tage an,
dann halten sie sich besser.

Wer sich danach richtet , wird über Pilzvergiftungen
nicht zu klagen haben . Alle anderen Schutzmittel , Mir-
kochen eines Silberlöftels , einer Zwiebel usw , sind
Unsinn und nutzen nichts,_

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Erhebung der 1. und 2. Rate der Staats- und

Gemeindesteuer, 1. Rate Hundesteuer, Gras- und Kotz-
geld findet bis 31. Augustd. 3s. bei der Gemetndekaffe
von 8—12 Uhr vormittags statt. Nach Ablauf dieser
Frist wird mit der Zwangsdeitreibung begonnen.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag, den1. September 1917

wie folgt statt: '
sür'die Einwohner des1. Brotkartenbezirks von?—8 Uhr

■ 2 .
» 3.
- 4.

8— 9
9 — io;

10— 11 *

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aussichlsdeamlen werden bestraft.

Schierstein,  den 30. August 1917,
Der Bürgermeister: Schmidt.

Betr. ; Uebergangsbestiwwnugeu über de« Berkehr
mit Obst.

Aus Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom
3. April 1917 und der Bekanntmachung über Obst vom
20. August 1917 ordnen wir hiermit für das Gebiet des
Regierungsbezirks Wiesbaden zur Sicherung des
Obstbedarfs für die Marmeladenfabrtkation das Folgende
an mit der Maßgabe, daß diese Anordnungen als Heber-
gaugsbeftimmungenzu betrachten sind und so lange
in Kraft bleiben, bis endgültige Anordnungen von uns
veröffentlicht werden:

8 1.

4
coaen die

übet der
sgr auswä'
ü «cfl

Pflaumen und Zwetschen aber nicht. Der Versand
freigestellten Obstmengen darfn«r nach Staliouru
Regierungsbezirks Wiesbaden geschehen.

8 3-
Der Versand mit der Eisenbahn ist nur M

wenn der die Sendung begleitende Frachtbrief den
nehmigungsvermerk der Orlsbehörde trägt. Der
nehmigungsvermerk wird stets erteilt, wenn der Der
nach DeHügung der Bezirksstelle erfolgt.

Als Ausweis gegenüber der Ortsbehörde
die nach8 2 sreigegebenen Mengen dient das Telegr
welches die Freigabe ausspricht. Telephonische Fretg
werden daher stets telegraphisch bestätigt.

Für den Versand von Obst mit anderen Tra:
Portmitteln als der Eifennahn, nämlich mit Wagl
Kahn oder Tieren, ist ebenfalls die Genehmigung
Ortsbehörde erforderlich, welche in diesen Fällen
einem besonderen Formular ausgestellt wird.

§4.
Im übrigen gelten die Bestimmungen der Bekai

machung vom 20. August 1917, insbesondere wer2 « crnt(
auch Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden "
Ordnungen mil den in der genannten Verordnung
gesetzten Strafen bedroht.

8 5.

Die Verordnung lritt mil dem 25. August in Kr
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für de» RegierungsbezirkWiesbaden.
Der Vorsitzende:

Dr oeg e.
Geheimer Degierungsrat.

B.
§i>natl1ch!
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Auf Grund des 8 3 Ziffer1 der Bekanntmachung
vom 20. August 1917 wird bestimmt, daß der Absatz von
Aepfel, Birnen, Pflaumen und Zwetschen nur aa die
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Re-
giernngsbezirk Wiesbaden — Geschaftabteilnng
Frankfurt a. M .. Gallusanlage 2 und die von ihr
beauftragten Händler und Sammelftellen erfolgen
darf. Die Bezirkssiölle bestimmt, wohin der Versand ge¬
schieht.

Die Berechnung ha! an die Bezirksstelle zu erfolgen.
Bei Versendungen mil der Eisenbahn ist der Rechnung
der abgestempelle Duplikatfrachtbrief und bei Versendungen
mil anderen Transportmitteln die Empfangsbestätigung des
Empfängers beizufügen.

8 2.
Die Bezirksstelle kann Edelobst(Tafelobst Gruppe I)

von der Verpflichtung des Verkaufs an die Bezirksstelle
ausfchlietzen und für den Frischverzehr freigeven. Die
Freigabe erfolgt durch die Bezirksstelle nach Erhall des
Angebots der Ware oder auf Antrag des Besitzers.
Anträge auf Freigabe sind— tn dringenden Fällen tele¬
graphisch oder telephonisch—an die Bezirksstelle zu richten

Bei dem Antrag ist anzugeben:
a) Obstsorte,
b) Menge,
c)  Käufer.

Der Käufer kann ein Kvmmunalverband. ein Groß-
markt, eine Abnahmestelle oder ein zum Großhandel in
Obst zugelassener Händler sein, der seinen Wohnsitz im
Regierungsbezirk Wiesbaden hat. Bis auf weiteres ist
nur der Antrag für Acpel und Birnen zulässig, für

m
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Photograph Strittet

Biebrich , Rathausstrasse 94.
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Tod es -An zeige.
Liebling

Gott dem Allmächtigeu hat es gefallen, unseren kleinen

Erna
h
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In tiefer Trauer:
Familie Lösch
Familie Maus

Schierstein , den 30. August 1917.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag
Sterbehause, Jahnstrasse 5, aus statt.
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